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Keueſte Tagesnachrichten
Auf der Auslieferungsliſte ſollen die Namen

zindenburgs und Ludendorffs nicht enthalten
ſein, jedoch der des Großadmirals Tirpi tz.

Die Abſtimmung in der erſten Zone Nord-
ſchleswigs findet am 10. Februar ſtatt. Für die zweite

e e gone wird der Abſtimmungstag erſt ſpäter bekanntgegeben.

Sklave Die deutſchen Geſandtenſtellen im Aus-
Roms. land ſind nunmehr beſetzt worden.

ehung des
Nach dem „B. T.“ iſt dem demokratiſchen Abgeordneten

gr. Wieland der Poſten des Reichsſchatzminiſters
angeboten worden.

Der Parlamentariſche Unterſuchungsaus-
ſchuß begann die Ausſprache darüber, ob Kautsky nach dem
geübten Verrat noch Sachverſtändiger bleiben kann.

Zum Körperſchafts-Opfergeſetz werden Re
gierung und Reichsrat getrennte Vorlagen in der Nationalver-
ſammlung einbringen.

re
Das Urteil im Arcoprozeß

München, 16. Januar.
Das Urteil gegen den Grafen Areo lautete auf

kodesſtrafe. Von einer Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte wurde Abſtand genommen. Nach der Verkündung
der Arteilsgründe erbat ſich Graf Arco das Wort und führte aus,
vß er die Konſequenzen ziehen werde. Er habe erfahren, daß
rei Kameraden beabſichtigten, ihn zu befreien. Er würde
daß als eine Dummheit anſehen und bitte,
nehmen. Sie ſollten mitwirken am Wiederaufbau des Vater
landes, wodurch ſie dieſem und ihm ſelbſt den größten Dienſt
leiſten würden. Nach dieſen Worten erhob ſich in dem dichtge-
ſülten Zuhörerraum ein noch nicht erlebter Beifallsſturm. Der
dorſitzende nahm keine Veranlaſſung, die Kundgebung zu rügen.

Die Liſte der Schuldigen
Carnarpon, 16. Januar.

Der Pariſer Berichterſtatter der „Times“ meldet, die Frage
der deutſchen Kriegsverbrecher ſei jetzt endgültig geregelt.
Ran ſei darauf bedacht geweſen, nur die Namen derjenigen
ſerſonen auf die Liſte zu ſetzen, die ſo furchtbarer Ver
brechen ſchuldig ſeien, daß es jeder ziviliſierten Nation un
möglich ſei, ihnen Unterſchluuof zu gewähren. Es werden
khritte unternommen, um dem Verzeichnis der auszuliefernden
Lerſonen ſowie den ihnen zur Laſt gelegten Verbrechen in
deutſchland weiteſte Verbreitung zu ſichern. Die
llierten hätten in den Liſten peinlich nachgewieſen, daß ſie
ht Rache am Feinde ſuchten, ſondern Gerechtigkeit gegenüber
kerbrechern. Daher beſtehe nicht die geringſte Abſicht, die Aus-
leferung von Männern wie Hindenburg, Ludendorff
der anderen Generälen zu fordern, die den Krieg
ſihrten und ſogar rückſichtslos führten, ſondern nur derjenigen,
e die erlaubten Grenzen überſchritten hätten. Die britiſche
Aſte enthalte natürlich eine Anzahl Perſonen, die zum Unter
ſeebootkrieg in Beziehung ſtänden. Desgleichen werde die
Uuslieferung derjenigen gefordert, die ihren Mannſchaften be
ſhlen hätten, auf britiſche Matroſen zu feuern, die nach Tor
edierung ihrer Schiffe im Waſſer um ihr Leben kämpften.
ich der Fall des Kapitäns Fryatt werde eine Auslieferung
r Folge haben, und es ſei wahrſcheinlich, daß auch Tirpitz,
en aus ſchriftlichen Befehlen perſönliche Verantwortung für die
iubariſche Führung des UBootkrieges nachgewieſen ſei, auf der
e ſtehe. Der Fall des n ſers werde mit äußerſter
ſtrenge du ührt werden.ß rchgeſüh Baſel, 16. Januar.

Die PreſſeJnformation meldet aus Paris: Der Alliierte
u beſchloß, gegen Enver Paſcha und Talat Paſcha
nen Haftbefehl zu erlaſſen. Eine Konferenz der Vertreter der
Müerten hat das Auslieferungebegehren der früheren führen-
m politiſchen und militäriſchen Perſönlichkeiten von Deutſch
deſerreich, Bulgarien und der Türkei, ſoweit ihre
huld am Kriege und an Verbrechen wider das Völkerrecht als
ögewieſen gilt, gutgeheißen.

die Folgen des Eiſenbahnerſtreiks
Berlin, 16. Januar.

Mozarts

K fehlen, düin Hanne

davon Abſtand zu

rro es

Se gen kommen.

Sonnabend, 17. Januar

Aufnahme des diplomatiſchen Verkehrs
Berlin, 16. Januar.

Wie unſer hf-Sonderberichterſtatter meldet, ſind nunmehr
die endgültigen Entſcheidungen über die Beſetzung der deutſchen

Geſandtſchaftspoſten im Auslande mit Ausnahme von Bel
grad und Warſchan getroffen worden. Es gehen nach:

London: Stamer, Hamburg (ein Hamburger Groß-
kaufmann),

Paris: Mayer-Kaufbeuren (der bisherige Reichsſchatz
miniſter),

Brüſſel: Glanzberg (Sozialiſt),
Madrid: von Roſen (der frühere Geſandte im Haag),
Wien: Roſenberg (Sozialiſt),
Tokio: Dr. Solf (der frühere Kolonialſekretär),
Rom: Luceius (früherer Geſandter in Norwegen),

Stockholm Nadelny früherer Sekretär Eberts),
Haag: Oberſt Renner.
Jn Bern bleibt Adolf Müller, ebenſo iſt der bisherige

interimiſtiſche Geſandte Prof. Dr. Samuel Sänger in Prag
zum dortigen Geſandten ernannt worden.

Kautskny erledigt?
(Von unſerem hif-Sonderbverichterſtatter.,)

Berlin, 16. Januar.
Der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß der National-

verſammlung beſchäftigte ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung im
weſentlichen mit inneren Verwaltungsangelegenheiten. Es
wurde in die Ausſprache darüber eingetreten, inwieweit die
Veröffentlichungen Kautskys über die Vorgeſchichte
des Krieges und die Art, wie dieſe Veröffentlichungen erfolgten,
ſeine Stellung als Sachverſtändiger zu erſchüttern geeignet ſei.
Die Ausſprache mußte mit Rückſicht auf die Verhandlungen der
Nationalverſammlung beendigt werden. Weiterberatung erfolgt
am Sonnabend.

Der Reichsrat gegen Erzberger
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Berlin, 16. Januar.
Jn der heutigen öffentlichen Sitzung des Reich rats unter

Vorſitz des Finanzminiſters Erzberger ſtand der Entwurf eines
Körperſchaftsopfer geſetzes zur Veratung. Der Aus-
ſchuß des Reichsrates hat an der Rerierungsvorlage Aenderungen
vorgenommen, zu denen der Reichsfinanzminiſter erklärte, daß

Regierung und Reichtsrat getrennte Vorlagen in die
Nationalverſammlung einbringen müßten, wenn der Reichsrat
die Beſchlüſſe ſeines Ausſchuſſes aufrecht erhält. Jn der Ab
ſtimmung wurde der Ausſchußbeſchluß mit 50 gegen
13 Stimmen aufrecht er halten. Der Entwurf wird alſo
in getrennten Vorlagen an die Nationalverſammlung eingereicht
werden.

Berlin, 16. Januar.
Jm Zuſammenhang mit der Meldung aus Münſter, daß

in den Bezirken Düſſeldorf, Dortmund und Münſter
die ſtreikenden Telegraphenarbeiter am 17. Januar die Arbeit
wieder aufnehmen wollen, iſt die Nachricht verbreitet worden,
daß dieſen Arbeitern von der Regierung mit Wirkung vom
1. Dezember 1919 ab eine 25prozentige und mit Wirkung vom
1. Januar 1920 ab eine weitere 25prozentige Lohnerhöhung zuge-
billigt worden ſei. Nach dieſer Meldung muß man annehmen,
daß das Reichspoſt- Miniſterium mit den ſtreikenden Arbeitern
verhandelt und die Wiederaufnahme der Arbeit nur dadurch er-
reicht habe, daß es in derartige Lohnzuſchläge ein-
willigte. Das trifft nicht zu. Wie vor einigen Tagen durch das
Wolff-Büro verbreitet wurde, haben in der vorigen Woche im
Reichspoſt- Miniſterium Beſprechungen mit Vertretern der Poſt
hilfskräfte in Lohnfragen ſtattgefunden, wobei der Reichspoſt
miniſter dieſen zugeſagt hat, ſich für gewiſſe, damals mitgeteilte
Lohnerhöhungen einſetzen zu wollen. Aehnliche Zuſagen ſind,
wie das Wolff-Büro ſeinerzeit gleichzeitig meldete, auch der
Organiſation der Telegraphenarbeiter des Reichspoſtgebietes ge-
macht worden. Auf dieſe Entſchließung des Reichspoſtminiſters
hatte der Streik jener Telegraphenarbeiter keinerlei Einfluß.

Breslan, 16. Januar.
Wie gemeldet wird, v die igt den einzelnen Eiſenbahntwerd

c heute vorge nommene Abſtenmung folgendes
i gehast: es80 für die Aufnahme der Arbeit, 8657 e

den Streik, 1 zerſplittert. Die Arbeit wird alſo unter den
geſtern Bedingungen aufgenommen
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Die deutſchen Geſanöten ernannt
Demokratiſches Dentſchbewußtſein
Nachdem wir kürzlich erſt die Torheiten demokratiſcher

Redensarten gegeißelt haben, mit denen Koch, Reichs
miniſter des Jnnern, die „Welt“ beglückte, iſt es heute not-
wendig, gegen einen anderen Demokratenführer ſich zu
wenden, den auch ein revolutionäres Geſchick vorübergehend
auf einen Miniſterſeſſel des neuen, aber armen und macht
loſen Reiches geführt hat. Nämlich gegen den Reichs
miniſter a. D. Gothein, dex ſeines Zeichens Bergrat iſt.
(Oder Oberbergrat, darauf kommt wenig an.)

Vielleicht wird es ſpäter näher bekannt, welche un-
rühmliche Rolle er in den letzten Jahren des Krieges geſpielt
hat. Jch will ihm jene Sorte von gutem Glauben nicht
gerade abſprechen, auf den heute ein Politiker auch ein
geweſener des herrlichen neuen Syſtems Anſpruch zu
erheben pflegt.

Wie die Sozialdemokratie, ſo hat auch die Demokratie,
beſonders nach der Julireſolution, das Jhrige zum Dolch-
ſtoß in den Rücken des Heeres beigetragen. Auch im
Oſten beſaß der überaus leichtgläubige Herr Gothein ſeine
Helfershelfer, und Offiziere wie Mannſchaften waren über
die wahrheitswidrigen Klagen, die er im Reichstage öffent-
lich und an hoher Regierungsſtelle damals ſchriftlich er
hoben hat, in gleicher Weiſe empört.

Die Organiſation der demokratiſchen Partei- und der
Regierungspreſſe muß man eigentlich loben. Die Partei-
korreſpondenz arbeitet. Ueberall ſind ihre Aufſätze abge
druckt, in allen politiſch-charakterloſen Blättern erſcheinen
ſie, ſo auch in den Halliſchen Nachrichten“ (vgl.

Mo Dieſe Rührigkeitiſt ja aller Anerkennung wert, indeſſen kommt es doch wohl
auf den Wert des Gedruckten an, und in der Beziehung
ſieht es böſe aus!
Wenn man Reichsminiſter a. D. iſt, alſo als Miniſter

eine ephemere Geſtalt war und jedenfalls nicht Poſitives
geleiſtet hat (höchſtens negativ, wie früher, tätig war),
dann ſollte man es unterlaſſen, über deutſche Kultur-
taten, Bürgen der Zukunft, zu ſchreiben. Und
wenn man's nicht laſſen kann, dann ſoll man wenigſtens
nicht ſo viele Widerſprüche in 190 Spalten anſammeln, wie
Herr Bergrat Gothein, Reichsminiſter a. D. und Demokrat.

Er hält alſo Kulturtaten, die von uns Deutſchen getan
werden, für Bürgen der Zukunft. Moraliſche Eroberungen!

Klingt nichts ſo bethmanniſch? „Durch Taten müſſen
wir beweiſen, daß wir die würdigen Nachkommen der
großen Geiſtesheroen, der ſchöpferiſchen Männer auf allen
Gebieten menſchlicher Kultur ſind.“ „Das heroiſche Zeit
alter iſt für uns vorbei. Das mag für männliche Gemüter
eine bittere Erkenntnis ſein, aber ſie iſt notwendig.“ Uſw.
Kurz und gut, der Deutſchen ganzer Jammer faßt mich an,
wenn ich das leſen und den Geiſt erkennen muß, der uns
das obengeſchilderte Schickſal, das Herr Gothein dem
deutſchen Volke zugedenkt, ſchmackhaft machen will: „es iſt
ein verhängnisvoller Jrrtum, zu glauben, daß unſere wirt
ſchaftlichen Leiſtungen uns die Welt zum Feinde gemacht
hätten.“ Ein Jrrtum?

Jn dem Schloſſe eines weltberühmten national-ruſſi-
ſchen Staatsmannes fand der Verfaſſer während des
Krieges the british-russian year book vor. Das Vor
wort fing an: Dank der Entente, die ſeit 1878 dem Ber
liner Kongreß das großbritanniſche und ruſſiſche Reich
miteinander verbindet grace of the entente. Und
über den Handel jeder Stadt, jedes Städtchens, jedes
ruſſiſchen Gouvernements waren genaueſte Daten gegeben;
ſicher war nicht ohne Abſicht England und Deutſchland in
augenfälligen Vergleich geſtellt.

Und in England ſagten Lord und Commis: „Germany
must be erached.“, Die Ueberflügelung im Handel war
ein Hauptgrund.*-- Wir wollen uns doch nichts weis-
machen, nicht, wie Herr Gothein uns von dem Gedanken
betören laſſen. daß Kulturtaten z. B. der engliſchen Nation
als ſolcher irgendwie imponieren könnten! Der einzelne
gebildete Engländer abgeſehen von Schweden,
Schweizern, Deutſch Oeſterreichern, Holländern, die
einzigen Ausländer, die uns gefallen und die an uns Ge
fallen finden iſt meiſt ein reizender Menſch; die Nation
als Ganzes ein Ungeheuer und der einzelne Engländer,
wenn es ſich für ihn um nationale Dinge handelt, des
gleichen.

Dieſer, uns im mildeſten Falle oft geradezu grotesk
anmutende engliſche Nationalhochmut läßt ſich nicht durch
moraliſche Eroberungen irgendwie beeinfluſſen, dem impo
niert allein das größere Kapital, die dickere Kanone, der
ſtärkere Panzer, die überlegene Macht. Und ſolange wir
davon ein gut Teil beſaßen, wurden wir geachtet. Aber
e Gothein ſchreibt: „Wir Deutſche müſſen al le s daran

en, wieder in friedlichen, freundſchaftlichen Verkehr mit
anderen Völkern der Welt zu aelongen. daß An e hen

e das wir r geoffen haben, das Mißtrauen beſeitigen, das uns ſaſt
die ganze Welt zum Feinde gemacht hat.“



Gut! Unſer Anſehen, das wir, wie Herr Gothein zu
geſteht, früher beſeſſen haben, beruhte auf Heer und
Flotte und beſtand ſeit 1871. Es beruhte auf Siegen
in drei Kriegen, auf dem Heer, auf der Flotte, auf
einer damals überaus ſicheren Staatskunſt. Wenn wir
„unſer Anſehen, das wir früher genoſſen haben“, zurück
ewinnen wollen, dann müſſen wir den alten, erprobten
eg einſchlagen, der von Stein und Scharnhorſt in ge-

rader Richtung zu Roon und Bismarck führt. Für weibiſche
Gemüter, wie Gothein eins zu beſitzen ſcheint, iſt das natür
lich eine bittere Erkenntnis! Männliche Gemüter werden
s nie damit abfinden, vielmehr alles daran ſetzen, um
hrem Vaterlande auf dem einzig möglichen Wege wieder

zur Macht zu verhelfen. Der Traum der Sozialdemokratie
vom Bunde der Sozialdemokraten aller Länder iſt für die
nöchſten Jahrzehnte ausgeträumt. Oder hat die franzö
ſche Sozialdemokratie es etwa nicht für richtig gefunden,
hren Antrag auf Freilaſſung der deutſchen Gefangenen

zurückzuziehen?
Die einzige Bürgſchaft des Friedens iſt heute die

Schwäche unſeres Volkes. Wir wollen alles daran ſetzen,
dieſes ſchwache Volk nicht zu bleiben! Und zwar alle s!
Die von der jetzigen Regierung, die ſich „deutſch“ nennt
und inter-, d. h. antinational iſt, ausgelieferte Ehre wollen
wir uns wieder holen, und Leib und Leben einſetzen, jo
bald wir können. Lieber tot als Sklave!

Es klingt manches ſehr ſchön, was Herr Gothein
ſchreibt, aber leider, iſt es alles andere als folgerichtig! Er
fängt an mit den Huſturtaten jener Zeit, als wir noch das
Volk der Dichter und Denker waren, das wir ſeinem
Rat zufolge wieder werden ſollen, um wieder die Achtung
der „Welt“ zu erringen und ſingt dann, nachdem er
glücklich den internationalen Charakter von Kunſt und
Wiſſenſchaft feſtgeſtellt hat, ein längeres Loblied au
deutſche iſtesleiſtungen, wobei er nur vergißt, daß dieſe
möglich den, als wir uns einer günſtigen Ent
wicklung unſerer ſtaatlichen Mach't erfreuten. Er
ſagt dabei aber ſelbſt, daß „unter der Ungunſt des
dreißigjährigen Krieges und der ihm nachfolgenden Kriege
die deutſche Technik nicht den Aufſchwung habe nehmen
können, den ſie in glückliche ren Zeiten nahm“, uſw.

Alſo, damals war eine Zeit ähnlich der kommenden, von
der der vortreffliche, weil ſozialdemokratiſche Miniſter
Dr. Südekum ſagt, daß wir in ihr verblöden und ver-
dummen werden, weil es an Mitteln fehlen wird, die An
ſtalten wiſſenſchaftlicher Forſchung auszuſtatten. Aber das
Wichtigſte iſt: Herr Gothein gibt ſelber zu, daß bei
jenen glücklicheren Völkern, bei den kriegeriſch-
glücklichereon, die nicht unter der Ungunſt dreißig-
jähriger Kriege, wie wir, litten, der wiſſenſchaftliche
und ſonſtige Aufſtieg begann! Und dabei rät er uns, wir
ſollen uns als Beiſpiel eine der ruhmloſeſten Zeiten der
deutſchen Vergangenheit ausſuchen, wieder das Volk der
Dichter und Denker werden, um der „Welt“ mit wiſſen
ſchaftlichen Leiſtungen, mit Kulturtaten zu imponieren!

Was geht mich die „Welt“ an? Wenn's
Deutſchland nur gut geht und den Deutſchenl!
Jch halte es wie bisher mit Pridericus Rex
und Wilhelm dem Siegreichen!

Die deutſche Demokratie füttert ihre urteilsloſen Mit-
läufer mit Humanitätsidealen, ähnlich wie die Sozialdemo
kratie. Letztere verbreitet das Evangelium des Neides,
erſtere die Lehre von einem Humanitätsduſel, den jede
fremde Nation zu ihren nationalen Zwecken benutzt. Jſt
nicht ſogar bei den erſten Kanonenſchüſſen die Gelehrten-
republik zugrunde gegangen, ſind nicht faſt alle internatio-
nalen Beziehungen ſogleich geriſſen? Iſt ſchon vergeſſen,
was unſere Koryphäen der Wiſſenſchaft von den ausländi-
ſchen Akademien ſich ſagen laſſen mußten? Daß ſie wie
Ausſätzige ausgeſtoßen wurden, weil ſie mehr deutſchen
Nationalſtolz beſaßen, als der Miniſter a. D.
Gothein?

Jch könnte es verſtehen, dies Haſſen, Schmähen, Aus
ſtoßen, wenn es irgend einen, dem Kriege dienenden Zweck
gehabt hätte! Da aber gemeiner Neid und blanker Haß
der Grund waren, den Kameraden der Wiſſenſchaft nur
deshalb zu ſchmähen, weil er in anderer Volksgemeinſchaft
wirkte, kann ich nicht an die Wirkſamkeit der Kulturtaten
glauben. Unſer Volk hat gewiß vor dem Kriege manche
Kulturtat vollbracht, eine Bürgſchaft für unſere Zukunft
waren ſie aber nicht. Mir ſcheint jedes auch gegen die
Stimmen der Demokraten bewilligte Bataillon eine größere
Zukunſtsbürgſchaft geweſen zu ſein, und wenn die jetzt

Regierenden, die ſchon auf das Weſen des Staates, die
Macht, verzichten, ſeinerzeit ihre verdammte nationale
Pflicht und Schuldigkeit getan hätten, dann
brauchten wir jetzt nicht ſolche Aufſätze zu leſen, wie die von
Koch und Gothein.

Eine in nationaler Hinſicht ähnlich feige Geſinnung,
wie ſie diesmal von Herrn Gothein, aber auch ſonſt eifri
und fleißig von demokratiſcher Seite unſeren politiſ
urteilsloſen Deutſchen faſt tagtäglich geboten wird, machte
ſich auch nach Jena und Auerſtedt breit, läßt ſich indeſſen ge
ſchichtlich ſchon vor 1806 nachweiſen.

Wir müſſſen ſie aufs ſchärfſte verurteilen, weil ſie für
unſer nationales Jch, unſer deutſches Volkstum, wie die Ge
ſchichte lehrt, ſtets höchſt verderblich war. n aber
aus der Geſchichte auch, daß wir immer dann das Glück bei
der Locke packten, wenn wir unſere Politik auf den ein-
zigen Gedanken einſtellten: Was nutzt uns und dem Vater
lande? Es hat gar keinen Zweck, über unſere Grenzen zu
ſchielen und unſer Verhalten danach einzurichten, was die
Nachbarn dazu ſagen werden. Können wir, was Herrn
Gothein leider zuzugeben iſt, jetzt nicht nicht eine deutſche
Politik treiben, ſo wollen wir uns ſchon jetzt mit allen
Kräften auf den Tag vorbereiten, wo wir die Fetzen des
Verſailler Vertrages dem Feinde vor die Füße werfen.
Zu dieſer Vorbereitung gehört aber unter allen Um
ſtänden, daß wir wirkliche Politik treiben, d. h. zu
nächſt mal auf unſer Deutſchtum uns beſinnen. „Deutſch
ſein, heißt eine Sache (nicht: „Arbeit“, wie G. ſagt) um
ihrer ſelbſt willen tun“, und da es ſich hier um die
deutſche Politik handelt, ſo muß alles, was die „Welt“
angeht, zurücktreten hinter dem, was uns Deutſchen
nottut. So gewiß Stolz eine Tugend, Hochmut ein Laſter
iſt, ſo falſch iſt, mit „moraliſchen Eroberungen“ Politik
treten zu wollen, ſtatt ſtolz das Unglück zu tragen, in dem
einzigen Gedanken, nach dem Vorbild der Vorfahren das
Glück wieder an unſere Fahnen zu feſſeln.

Von 1806 bis 1813 waren nur ſieben Jahre.
nn

Schlepper der Gang im Bet iebsrätegeſetz
Dauerreden der Unabhängigen in der Nationalverſammlung

Sort etzung des S. tzungeberichtes
Berlin, 16. Januar.

Der ſchleppende Gang, dem die Verhandlungen des Be
triebsrätegeſetzes in der Nationalver ſammlung
infolge Obſtruktionsreden von links nahmen, dehnte ſich
auch auf die heutige Nacdhunittiageſigung a. s. Die Ungbhängigen
Geyer und dann vor allem der Halleſche Genoſſe Koe-
nen machten alle Anſtrongungen, fich als Danevrednier zu pro-
duzieren. Der Präſident mußte die Unabhängigen wiederholt
zur Sache rufen, aber die Ausführungen dieſer diedner kamen
wotz dieſer Ermahnungen nicht zum Abſchluß und dauerten
über eine Stunde. Trotz der Wäichtigteüt des Geſetzes grüff im
Hauſe bald eine gähnende Leere um ſich und es waren daun
mehr als 50 Volksvertreuer während der Mihagszeit im Saal.
Erſt als der Unabhängige Koenen im Verlanuſe ſeiner endloſen
Ausführungen den Mehrheitsparteten den Vorwurf der Untätig-
deit machte, wurden ſie aus ihver beſchaulichen Ruhe aufgeuveckt.
Er warf ihnen vor, daß ſie ſich an der Debaute des Betriebsräte-
geſetzes ſo gut wie garnicht beteilägt hätten umd eingelne Para-
gvraphen des Geſetzes in der Kommiionsfaſſung angenoenmen
hätten. Die Mahnung, die die Deutſchnationalen in
letzter Stunde durch ihre Anträge ehngebracht hatben, wurde
überſtimmt und die Anträge abgelehnt. Nach fünmfſtündiger
Sitzung erklärte der Präſident Fehrenbach, daß er die Abſicht
hatbe, eine Mittagspauſe vonzuſchlagen, doch könne bei dern
ſchleppenden Gang der Verhandlungen dauan nücht gedacht
werden.

Jn der Weiterberatung des Betriebsräte-
geſetzes wurde zunächſt in namentlicher Abſtimmung gegen
die Stimmen der Rechten ein Anhvag abgelehnt, der das Wahl
alter von 18 auf 20 Jahre hewaufſetzen will, dann ging die Ein
zelberatung im ſchleppenden Tempo langſam vorſwärts. Noch
in ſpäter Abendſtunde war der Redeſtrom der Unabhängigen
nicht vorſiegt. Bei Schluß der Redaktion dauerte die Sitzung

an.
Zunächſt wird die namentliche Abſtimmung über den

Antrag der Deutſchnationalen Volkspartei zu
Paragraph 20 vorgenommen, das Wahlalter von 18 auf 20 Jahre
und die Dauer der Beſchäftigunig im Betriebe welche die Wahl-
ege ger verleiht, von ſechs Monaten auf zwei Jahre herauf-
zuſetzen.

Die Abſtimmung ergibt die Ablehnung des Antrages
mit 237 gegen 58 Stimmen bei zwei Stimmenthaltungen.

Die Paragraphen 20 und 21 werden mit lediglich
formalen Aenderungen der Ausſchußvorſchläge angenommen,

desgleichen die Paragraphen 45 und 46, die von der Zuſammen

Wir wiſſen aber.

ſetzung und der Betriebsverſamnm,lungen handeln, ſowie Paragraph 47, wonach an den e
triebsverſammlungen je ein 5-41 der im Be
triebe vertretenen wirtſchaftlichen Vereinſ,gungen der Arbeitnehmer mit beratender Stimme
teilnehmen kann.

Zu der geſtrigen (Donnerstag) Sitzung der Nationalverſamm,
lung iſt noch nachzutra n daß die Preſſe gegen 10 Uhr abend
die Berichterſtattung einſtellte. Die Beratungen wurden weiter

eführt bis zu Paragraph 46. Als es zu einer Abſtimmung überFergt geſtellte Anträge kommen ſollte, bezweifelte der Abgeor),

nete Geyer-Sachſen die Beſchlußfähiokeit des Hauſes. Die Sitzung
wurde hierauf um 11 Uhr 5 Minuten abends auf Freitag vertagt

Der nächſte Abſchnitt behandelt die Aufgaben und Be
fugniſſe der Betriebsleitung. Zu den Aufgabendes Betriebarates gehört nach Paragravh 66 unter anderem die
Beratung der Betriebsleitung zur Herbeiführung höherer wirt
ſchaftlicher Betriebsleiſtungen, Förderung neuer Arbeitsmethoden,
Anrufung des Schlichtungsausſchuſſes zwecks Beilegung von
Streitigkeiten, Wahrung der Vereinigungsfreſſeit der Arbeit
nehmer, Mitwirkung bei Abſtellung von Beſchwerden, e.
kämpfung der Unfall- und Geſundheitegefahren im Betrieh,
Mitwirkung bei der Verwaltung von Penſionskaſſen und anderen
Wohlfahrtseinrichtungen.

Abg. Koenen (U. S.) befürwortet in 24ſtündiger Rede einen
Abänderungsankrag, u. a. der Betriebs on
gemeinſam mit der Betriebsleitune die Entſcheidung über Ge,
halts- und Lohnfragen, Arbeitsbedingungen, Arbeitsordnugg,
Einſtellung und Kündigung von Arbeitern haben will. Die Vor
lage in der jetzigen Geſtalt iſt ein Geſetz gegen die Arbeiter
Die Verantwortung trägt das blutbeladene Haupt dieſes Hauſe
(Ordnungsruf.)

Nach Paragraph 70 werden in Unternehmungen, für die ein
Aus Ktsrat beſteht, ein oder zwei Betriebsratmitglieder in den
Aufſichtsrat entſandt, um die Arbeiterintereſſen zu vertreten.
Sie haben Stimmrecht in allen Aufſichtsratsſitzungen, erhalten
aber nur Aufwandsentſchädigungen.

Abg. Moſt (D. Vpt.) beantragt eine Aenderung dahin
daß die pflichtige Beteiligung der Betriebsratévertreter in all
Sitzungen zu erſetzen iſt durch die Einführung von beſonderen
Auffichtsratsſitzungen zur Entgegennahme von Arbeiterwünſchen,

Abg. Schiele (Dtſchntl.) beantragt die Streichung dez
Paragraphen 70. Selbſt nach der Auffaſſung von aufg klärten
Sozialiſten müſſe ein Wirrwarr von Vorſtellungen in den
Köpfen von Räten vorhanden ſein, die ſolche Beſtimmungen aus
hecken. Es ſei ganz unmöglich, bei den Arbeiterdelegierten da
notwendige Verſtändnis für die Gegenſtände der Aufſichtsratz-
tagungen vorauszuſetzen.

Die Abſtimmung wird bis zur Erledigung anderer zuge-
höriger Paragraphen ausgeſetzt. Zu dieſen gehört u. a. er
Paragravh 72, der die Betriebsausſchüſſe und Vetriebsräte zu
der Forderung ermächtigt, ibnen eine Betriebsbilanz und Be
triebs- Gewinn und Verluſtrechnung ſpäteſtens ſechs Monate nach
Ablauf des Geſchäftsſahres vorzulegen und zu erläutern.

Die Deutſchnationalen beantragen Streichung.

Die Aenderungs- und Streichungsanträge
werden abgelehnt.

Paragraph 70 wird in namentlicher Abſtimmung mit 22
gegen 70 Stimmen, Paragraph 72 mit 221 gegen 73 Stimmen
angenommen.

Die Abſchnitte über die Aufgaben und Befugniſſe er
Arbeiter- und Angeſtelltenräte, Mitbeſtimmungsvrecht, den Ge-
ſamtbetriebsrat und den Betriebsobmann Paragraphen 78 bis
92 werden zuſammen beraten und nach kurzer Ausſprache im
weſentlichen unverändert angenommen.
Abends um 9 Uhr, nach 12ſtündiger Dauer, iſt die Sitzung

noch nicht beendet.
Nächſte Sitzung Sonnabend 10 Uhr: Kleine Vorlagen, Kino

geſetz, Beamtenteuerungszulagen, Rheinlandinterpellation und
eventuell dritte Beratung des Betriebsrätegeſetzes.

Foch Deutſchlands Vogt
Baſel, 16. Januar,

Die „Preßinformation“ meldet aus Paris: Ein Erlaß de
Präſidenten ernennt den Marſchall Foch zum Vorſitzenden
der militäriſchen Kommiſſion, welche auf Grund des Friedens
n zur Ueberwachung Deutſchlands gebildet
wir

Eine furchtbare Benzinexploſion in Berlin
Berlin, 16. Januar.

Jn der Spulenwickelei und Lackiererei des Bergmann
Elektrizitätswerkes brach heute in der dritten Nachmittagsſtunde
infolge einer Benzin- Exploſion Feuer aus, das mit un
geheurer Geſchwindigkeit um ſich griff und zu einer
furchtbaren Kataſtrophe führte. Viele Perſonen wur
den durch die Exploſion tötlich verletzt, man rechnet mit 30 Toten
Andere erlitten ſchwere Verletzungen. Die Werkſtätten ſtanden
in wenigen Minuten in ihrer ganzen Ausdehnung in hellen
Flammen,

„J c k—w ][-j,--A(Nachdruck verboten.)

Das Spiel mit dem Tode
18] Roman von Lola Stein.

Amerikaniſches Copyright 1919 by Carl Duncker, Berlin.
8.

Das Auto ſchoß dahin. Raoul Bronſart war neben
Maja Lindner in die Polſter geſunken. Er war ihr nahe
wie niemals zuvor.

Er fühlte die Nähe, den Duft ihres Körpers mit be
rauſchendem Glück. Nun hatte er erreicht, was er lange,
ach ſo unendlich lange erſehnt. Er war allein mit der ge
liebten Frau. Einen ganzen Abend allein.

Er ſchloß einen Moment die Augen, er mußte ſich
ſammeln, ſein Denken konzentrieren, ſeinen Willen zuſammennehmen. Denn viel, unermeßlich viel ſollte ihn

dieſer Abend bringen.
Er taſtete nach ihrer Hand, nahm ſie, bedeckte ſie mit

Küſſen. Aber Maja entzog ſie ihm.
„Nicht ſo, nicht das,“ ſagte ſie leiſe, „es iſt ein großes

Zeichen ſeines Vertrauens, daß mein Mann uns das Feſt
zuſammen beſuchen ließ. Kein Wort, kein Blick ſoll zwiſchen
uns ſein, das er nicht hören, den er nicht ſehen dürfte.“

Er war entwaffnet durch ihre Reinheit.
„Aber halten darf ich Jhre Hand doch?“ bat er, „laſſen

Sie ſie mir.“
Er hielt ſie nun in der ſeinen und ſtreichelte ihre feinen

Finger. Er blieb ganz ſtill, beſeligt durch ihre Nähe, hinge-
r dem Glüick, bei ihr zu ſein, ſie an ſeiner Seite zu
wiſſen.

Auch ſie empſand ſeine Nähe wie Glück. Und wie Glück
auch das Losgelöſtſein aus ihrer ſonſtigen Umgebung, die
Trennung von ihrem Gatten, dieſe kargen Stimden der
Freiheit. Aber neben dem Glücksempfinden war wieder
die dunkle Angſt in ihrer Seele, das ſeltſame und unerklär
liche Gefühl, aus Eehnſucht und Grauen gemiſcht, das ſie
tür Raoul Bronſart emnfand.

Nun ſtanden ſie in der erleuchteten Garderobe, betraten
den Saal, in dem die Vorträge ſchon ſeit geraumer Zeit
ſtattfanden, ſaßen nebeneinander. Jhre Ohren vernahmen
Worte, ihre Augen ſahen fremde Menſchen, ihre Seelen
waren weitab von dem allen.

Als die artige vorüber waren, führte Raoul Bron
ſart ſeine Dame in den großen Saal, in dem die Zelte auf-
geſchlagen waren, der Verkauf ſtattfand. Sie gingen an
die Sektbude heran und tranken Sekt. Belebend und
feurig floß der Trunk durch ihre Glieder, Majas bleiche
Wangen röteten ſich.

Dr. Günter Herford ſtand plötzlich neben ihnen.
„Welche Freude, Frau Maja, Sie hier zu ſehen. Guten

Herr Doktor Bronſart. Wo iſt Jhr Gatte, gnädige
Frau?“

Maja erzählte, daß ihr Mann leidend ſei und ſie das
Feſt ohne ihn mitmachte. Und ſie las grenzenloſes Er
ſtaunen in des Rechtsanwaltes Augen.

„Donnerwetter,“ dachte er, „dieſer Raoul Bronſart iſt
ein Teufelskerl! Ob der Alte mir wohl auch ſeine ſchöne,
ängſtlich behütete Frau anvertrauen würde?“

Er ſchwärmte für Maja, ſeit er ſie kannte. Es war
keine tiefe und ſchmerzvolle Liebe, die er für ſie empfand,
mehr Schwärmerei, Bewunderung ihrer Schönheit, ihres
Weſens. Es war keine Liebe, an der er zugrunde gehen
würde, aber ſie war doch ſo tief, daß er es bisher noch nicht
vermocht hatte, ſich zu vermählen. Jmmer, wenn ihm ein
Mädchen flüchtig gefiel, drängte Maia Lindners Bild ſich
dazwiſchen, er konnte ſich nicht binden. Er hatte nie ſelbſt
ſüchtige Wünſche genährt, niemals vergeſſen, daß Maja die
Frau eines anderen Mannes war ihm ewig fern und
unerreichhar in der letzten Zeit aber fühlte er oft einen
ſtechenden Schmerz in der Bruſt, wenn er Raoul Bronſart
wieder und wieder im Lindnerſchen Hauſe traf, wenn er
ſeine heißen Blicke ſah, die Majg umſchmeichelten. Und ihn

t

hier heute abend mit der teuren Frau allein zu wiſſen,

Raoul Bronſart blieb eiſig kühl, eine richtige Unter
haltung kam nicht auf, da verabſchiedete Herford ſich.

„Jch will mit Jhnen allein ſein, Maja,“ ſagte er brüsk,
als ſie ihm Vorwürfe über ſein unfreundliches Benehmen
machte, „was ſoll dieſer Störenfried zwiſchen uns?“

Aber er merkte bald, daß er nicht allein war, nicht
allein bleiben konnte an dieſem Abend. Zu viele Bekannte
hatte er in Berlin, und es war, als hätten ſie ſich ver
ſchworen, alle das Feſt mitzumachen, ihn hier zu ſuchen, zu
finden, zu ſtören.

Er wollte mit kurzem und eiligem Gruß an allen vor
über, aber ſeine Freunde ſtellten ſich ihm in den Weg die
Familien, in denen er flüchtig in dieſem Winter verkehrt,
erwarteten, daß er ſie begrüßte, und als er es nicht tat, ſom
dern ſtumm grüßend an allen vorüberſchritt, wurde ärge
lich über ihn geſprochen.

Es waren viele ſchöne Frauen auf dieſem Feſt, aber
Maja Lindner fiel dennoch auf. Sie war die Schönſte, die
Eigenartigſte von allen, man konnte nicht gleichgültig an iht

vorübergehen. uMan blickte ihr ngch, man fragte nach ihr, denn e
kannten hier nur ſehr wenige Menſchen. Aber ihren e
gleiter kannte man deſto beſſer, Raoul Bronſart war gar zu
populär in Berlin. Er verwünſchte ſeine Berühmtheit, ſein
Beliebtheit an dieſem Abend.

Einige Herren erreichten es, daß ſie Maja Lindner vo
geſtellt wurden, und nun ging ihr Name von Mund zu
Mund. Jeder, der Roual Bronſart kannte, erfuhr nun, daß
es die Gattin des Oberlandesgerichtsrats Lindner war, mit
der er das Feſt beſuchte.

Das alſo war die Franu, die ihn den gonzen Winter ſch
der Geſelligkeit entzog, die ihn an ſich zu feſſeln verſtand w
kaum je zuvor eine andere Sie war g wundoerhar
war ſie. O nnun, da man ſie ſah, fonnte man moang
verſtehen. Man lächelte vielſagend, man tuſchelte, man ſpre
wieder einmal über Maja Lindner und Rasul Hxanlglt
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ſchiedsverſammlung der Beamten und
Lehrerſchaft der Provinz Poſen

Auf Einladung des ſtellvertretenden Oberpräſidenten, Re
angspräſidenten v. Bülow, hatten ſich am Dienstag, den

anuar, die kommunale preußiſche und deutſche Beamten
Lehrerſchaft hauptſächlich aus Stadt und Landkreis Brom

doch auch aus allen anderen Teilen der Provinz und viele
iere und Mannſchaften des Grenzſchutzes zu ciner letzten
anmenkunft im Stadttheater eingefunden. ie Kapelle des
e en ren 83 eröffnete die Veranſtaltungen
dem Vortrag des Liedes „Vater, ich rufe dich.“ Darauf hielt

jerungspräſident v. Bülow eine Anſprache, der wir folgendes
ehmen:ine Herren Wir ſind zuſammengekommen, um Ab-
d zu nehmen, Al ſchied von der Herrſchaft Preußen Deutſch
z über dieſes Land, Abſchied von unſeren ſtolzen Truppen,

von einandec und für viele von uns Abſchied von dem
Amt, Abſchieb von dieſem Lande. Wir ſtehen vor der

dem unſere ganze
eit galt, an dem unſer Herz hängt,“ nach dem Geſetz des
densverkrages einem anderen Herrn überantworten zu
ſen. Doch mitten im Sturz von der ſtolzen Höhe unſeres
erlandes wollen wir uns heute doppelt unſerer Mannes-
de und Ehre, unſerer unverlierbaren Zukunftshoffnungen
ußt werden und allen Kleinmut unter unſere Füße treten.
Pir haben wahrlich Grund, mit Stolz auf dieſem
den zu ſtehen. Was iſt aus dieſem Lande geworden, ſeit

hier einzog? Sein Wohlſtand, ſeine
nde Wirtſchaft, ſeine Schulen, ſeine Kultur, ſeine ſtaatliche
ung, ſie ruhen auf deutſchem Fundament. Fun
ente aber laſſen ſich nicht auswechſeln.

e Polen das beherzigen! Wir und die Polen haben es
immer leicht, uns zu verſtehen, doch, daß deutſches und pol
s Weſen unverſöhnliche Feinde ſeien, trifft nicht zu. Wo
Nationalitäten auf einem Boden vereint wohnen, geht es

ohne Reibungen ab. Wir wollen nicht jede Einzelheit ver
en, aber Preußen hat ſeinen polniſchen Staatsangehörigen

die Vorausſetzungen geſchaffen, unter denen ſie ihre Vor
x und Tugenden ausleben und entfalten konnten.

gach den vier furchtbaren Kriegsjahren kam die Revolution
alen ihren erſchütternden Folgen. Für das Deutſchtum
Oſtmark kam eine Leidenszeit ohne Maß, bis der Grenz
utz die polniſche Welle zum Stehen brachte. Er hat dem
rich deutſcher Ehre Einhalt getan und ſich den Dank ganz
iſſchlands verdient. Jch bitte Sie, ſich von Jhren Pläßen zu
eben (die Verſammlung erhebt ſich) in Ehrfurcht vor
nſeldentum unſerer Verteidiger, in Dank für
Blutopfer, in Trauer um ihren frühen Tod und in teil-

mendem Gedenken an die Hinterbliebenen.
guch die Zivilbevölkerung hat ſchwere Opfer an Gut und
a bringen müſſen. Die preußiſche Verwaltung hat es in
letzten Monaten hiex nicht leicht gehabt, doch unſere

ren

ſebe gehört dieſem Lande heute und immer
r, unſer Herz bleibt hier.
So fahre in Frieden, teures Land Poſen,
winz des preußiſchen Stagtes. Und nun den Blick abgoendet
dem Kummer

r großen Not.
Unſere Kraft ſoll ihm gehören bis zum Letzten!
h hoch, hoch!

hier und hingelenkt zum Deutſchen Reich und
Das deutſche Vaterland, Gott richte e

s lebe

die Verſammlung ſtimmte begeiſtert ein und ſang ſtehend,
der Kapelle begleitet, das Lied „Deutſchland, Deutſchland
alles.“
Oberſtleutnant v. Dewitz ſprach dann einige Abſchiedsworte,

in ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf Preußen aus
men, dem das Preußenlied folgte.
Regierungspräſident v. Bülow gab noch bekannt, daß er
größten Sohne der Provinz, dem Generalfeldmarſchall von

wenburg, von der Abſchiedszuſammenkunft Anzeige erſtattet
und las die eingegangenen Begrüßungsworte des General
marſchalls vor. Ein Danktelegramm wurde an Hindenburg
pſandt. Jm Schlußwort ſagte der Regierungspräſident dann

Und nun, meine lieben Kollegen, Kameraden und Freunde,
wohll Die in das Heimatland zurückkehren, wögen das

e Bewußtſein mitnehmen, an einer großen, erfolgreichen,
vergänglichen Kulturarbeit mitgeſchafft zu haben. Die aber,
dernd hier zurückbleiben, ſeien die Führer und Berater
Deutſchtums, geben Sie das Beiſpiel loyaler Einordnung

das neue Stagtsweſen! Opfern Sie nichts von Jhrem
ſtztum und bleiben Sie einig untereinander. Wir alle aber
ſen den Glauben an die tiefinneren, geheimen Kräfte des
ſhen Weſens nicht verlieren. Hoffnung und Zuven ſicht ſollen

als Brücke ſchwingen dem deutſchen Volkstum im
ſchen Lande und der Heimat.

die Verſammlung ſang tief ergriffen das Lied „Wir hatten
jaut ein ſtattliches Haus“, deſſen vorletzter Vers die leichte
inderung erfahren hatte „Das Band iſt zerſchnitten, die
ine eingerollt“v. Dann ging alles in ſchmerzlicher Bewegung
er den Klängen des Hohenfriedberger Marſches auseinander.

Der dritte Band
Stuttgart, 16. Januar.

m dem driten Band der Gedanken und Erinnerungen Bis
i ſind im ganzen ſechs Briefe des Kaiſers enthalten. Da

bilden drei im erſten Kapitel eine Gruppe. Ein Brief vom
Dezember 1887, ein weiterer Brief vom 21. Dezember 1887
ein Brief vom 14. Januar 1888. Auf dieſe beiden erſten
fe hat Bismarck geantwortet. Die Antwort iſt ebenfalls in
Verk enthalten. Der dritte Kaiſerbrief bildet die Replik auf
viemarck-Brief. Jn dem erſten Briefe überreicht Prinz
helm dem Kanzler ein Schriftſtück, das er im Hinblick auf die,
er ſagt, nicht unmögliche Eventualität eines baldigen Ab-
s ſeines Vaters und Großvaters hinterlegen wolle, nämlich

en Erlaß an ſeine künftigen Kollegen, an die deutſchen
isefürſten. Dieſes Schreiben hat Bismarck zunächſt gar nicht
uwortet. Dann hat in einem zweiten Schreiben am 21. De
her 18897 Prinz Wilhelm gegenüber dem Kanzler ſeine
e gerechtfertigt, zugunſten der inneren Miſſion ein
nitee zu bilden, das ſich über gang Preußen erſtrecken würde
das im Zuſammenhang mit Stöcker ſtünde. Bismarck hat
m abgeraten. Jn dieſem Briefe ſagt Prinz Wilhelm u. a.
ine hohe, warme Verehrung und herzliche Anhänglichkeit für
e Durchlaucht ſollte Bürge dafür ſein, daß ich mich bei
n Werk auf keinen politiſchen Parteigedanken eingelaſſen

Dieſe beiden Briefe hat Bismarck mit einem Brief beant-
et, der viele Seiten lang iſt. Bismarck ſagt, Prinz Wilhelm
nichts Klügeres tun, als den vorbereitenden Erlaß an die
wdeefürſten alsbald dem Feuer zu übergeben. Dann
ter ſich in weiteren Ausführungen über die Leute um

er aus. Nun folgt ein Schreiben des Prinzen Wilhelm
Januar, das die Replik auf dieſen Brief iſt. Auf ſeinen

ten Erlaß an ſeine Kollegen auf dem deutſchen Thron
m der Prinz nicht mehr zurück. Es iſt alſo anzunehmen,
er en hat, wie recht Bismarck hatte, und er wird den
t wohl verbrannt haben. Jm übrigen befaßt ſich der Brief
um mit der Stadtmiſſion. Es liegt dabei ein Kompromiß

iswarck, der, wie an einer andern Stelle des Werkes
R vwird, überſchwemmt worden iſt mit Briefen des damaligen
wen Wilhelm, dürfte dieſe drei Briefe an die Spitze des
m Landes geſtellt haben, weil in dieſen Briefen der Wider
e Viemarcks gegen die Pläne des Prinzen Wilhelm entmit und varſa die Wurzel des
e Kaiſer und Kanzler gelegen iſt. s Werk enthält

weiter i inzwi Kroh

ing und Schluß damit, daß Bismarck dem Prinzen Wilhelm
eine Randbemerkungen ausgeſtrichen hatte, die er chon damals
auf den Akten zu machen pflegte. Prinz Wilhelm verſpricht
darin am Eingang und Schluß, ſolche Randbemerkungen in Zu
kunft zu unterlaſſen. Weiter hat Bismarck bemängelt, daß unbe
rufene militäriſche Elemente einen Krieg gegen Ruß
land für angezeigt hielten und den Kronprinzen gewarnt, daß
er ſich davon beeinfluſſen laſſe. Demgegenüber hat der Kron
prinz auf das beſtimmteſte ſeine friedfertige Geſinnung
verſichert, wie auch ſeine Abnei ung gegen jeden Präventivkrieg,ſelbſt wenn der Generalſtab ſih für verpflichtet erachten ſollte,

auf einen günſtigen Zeitpunkt vom militäriſchen Standpunkte
aus aufmerkſam zu machen. Nebenbei ſpricht der Kronprinz
auch aus, wie richtig es geweſen ſei, im Jahre 1871 Milde gegen
Frankreich walten zu laſſen, das vielleicht vom militäriſchen
Standpunkt aus falſch geweſen ſei. Neben dieſen vier großen
Briefen ſind noch zwei Briefe des ehemaligen Kronprinzen
Friedrich Wilhelm enthalten. Der eine befaßt ſich mit
der Erziehung des Kaiſers und damaligen Prinzen Wilhelm und
zeigt, welche ernſten Bedenken der Vater gegen das Weſen des
Sohnes hatte. Der zweite Brief befaßt ſich mit dem Plan der
Erbebung des Großherzogtums Baden zum Königreich, den der
Kronprinz Friedrich Wilhelm, der ſpätere Kaiſer Friedrich, ab
lehnt. Dieſer zweite Brief ſcheint deshalb in das Werk aufge
nommen zu ſein, um zu zeigen, wohber die Abneigung des
ſpäteren Großherzogs von Baden gegen Bismarck ſtammte. Der
erſte Brief des Kaiſers Friedrich ſteht an der Spitze des dritten
Bandes auf der erſten Seite und wird offenbar herausgegriffen,
um zu zeigen, welche Anſichten der Vater über das Weſen des
Sohnes hatte.

1135 Poſtorte aus dem Reiche ausgeſchieden. Durch den
Friedensvertrag ſind dem Deutſchen Reiche nicht weniger als
1185 deutſche Poſtorte entriſſen worden.

Halle und Amgebung
Halle 17. Januar.

Der FHerchlandt- Prozeß
Der Verteidiger beantragt Freiſprechung.

Geſtern um die Mittagszeit begann das Plaidoyerdes Ver-
teidigers Ferchlandts, des Rechtsanwalts Dr. Müller.
Nach Erklärungen über die Entſtehung und den Zweck der Ein-
richtung des Soldatenrats betont er, daß ſolche nicht im
Sinne der alten Disziplin zu verſtehen ſind. Jn ganz Deutſch-
land beſtanden ſolche, und zwar nebeneinander. Jn Berlin
herrſchte der Zentralrat, von dem die Volksbeauftragten ab-
hängig waren. Dieſe Regierung hat ſich von der äußerſten
Linken mehr nach rechts verſchoben und damit die eigentliche
Revolutionsidee.
zu ſuchen ſind und wie man darüber denkt, iſt juriſtiſch

leichgiltig. Der Soldatenrat in Halle hatte demnach nicht
er Regierung zu gehorchen, ſondern das Recht und die Pflicht,die Errungenſchaſten der Revolution zu erhalten. Von dieſem

Verhältnis aus iſt auch die Aburteilung der dem Angeklagten zur
Laſt gelegten Tatſachen zu folgern logiſch wie juriſtiſch. Für
dieſen iſt auch die Beſorgnis in Betracht zu ziehen, welche er,
um eine eventuelle Gegenrevolution, die vielleicht durch die aus
dem Felde Kommenden, vor allem durch die Offiziere, herbei-

eführt werden konnte, zu verhindern, mit Fug und Recht alsSuhaber der damaligen Militärgewalt begen mußte.

Die Revolution hebt als ſolche deshalb die rein militäriſche
Aburteilung auf; denn aus dem Weſen jener, die ſtets in der
Geſchichte Neues brachte, entſpringt auch die logiſche Folge,
Ferchlandt nicht nach dem alten Kodex zu betrachten und abzu-
urteilen. Jn folgedeſſen iſt die Anwendung des Militär
ſtrafgeſetzbuches auf den Angeklagten zu beſtreiten.
Daß die Soldatenräte ſelbſt damals bei ihrer Entſtehung den
radikalſten U. S. P.- Leuten ein Dorn im Auge wurden, lehren
die darüber entſtandenen Ausſprachen in der Nationalverſamm-
lung; denn die Regierung iſt ſtatt einer gewollten kommuniſti-
ſchen eine mehrheitsſozialiſtiſche geworden, und jetzt aus dem
Kompromiß zwiſchen Demokraten und Mehrheitsſozialiſten ent
ſtanden. Weil nun die Soldatenräte etwas Neues waren, an
dem ſich eine Art Kriſtalliſation für die jeweilige Regierung voll-
ziehen konnte, ſo ſind ſie durchaus bei der damaligen Ueber-
gangsperiode nicht zu verdammen geweſen. Jnfolgedeſſen iſt
hier bei der Aburteilung des Angeklagten mehr die regierungs-
bürgerliche Seite aufzufaſſen, alſo

höchſtens das Bürgerliche Geſetzbuch maßgebend.
Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen iſt dem Ver-

teidiger der eigentliche Grund, warum das Gericht den Zeugen
Hartung fco en läßt, unverſtändlich. Ueber den Zeugen
Klaus und Winkler iſt er auch anderer Meinung. Für ihn
als Verteidiger kommt hauptſächlich die Glaubwürdigkeit des
Zeugen Weider in Frage. Derſelbe hat die Farbe gewechſelt,
weil er auch den Regierungstruppen Nachrichten zukommen
ließ. Nicht ohne Grund hat ſich Weider ſein Tagebuch einge-
richtet, offenbar, um der anderen Partei dienen zu können, falls
einmal die Sache ſchief gehen konnte für den Soldatenrat in
Halle. Der Hauptzweck iſt für W. das Geld geweſen. Jch weiß
durch Auskünfte über die Fa milienverhältniſſe des W. genau,
daß ſeine Eltern ganz gut ſituierte Leute ſind, die ihm wohl
dann und wann Geld, aber keinen regelmäßigen „Wechſel“
ſchickten. So war Weider auf ſeine Löhnung als Soldat ange
wieſen. Der Verteidiger konſtatiert ſodann die Gegenſätze
in den Ausſagen des W. und des Zeugen Steinfelder über
die Leuchtpatronen- Angelegenheit. Die Ausſagen des Zeugen
Winkler nennt er übertrieben; denn ſeinerzeit wurden nicht
60, ſondern weniger Portionen aus der Feldküche verteilt,
woraus ſich ergibt, daß es nicht 60 Ziviliſten (Arbeiter) geweſen
ſein können, welche der Ferchlandt-Partei bei den Vorgängen
am Artillerie-Depot helfen wollten. Der Zeuge Klaus iſt für
mich ein Spitzel. Da dieſe Ausſagen aus dem Belaſtungs-
material ausſcheiden, ſo iſt der vollſtändige Beweis nicht erbracht,
den Angeklagten mit ſchweren Freiheitsſtrafen zu belegen.

Zu den einzelnen Straftaten bemerke ich zu Punkt 4:
Aufwiegelung, daß der Angeklagte bei zweifelhaften
Truppentransporten, die durch Halle kamen, ſogar die Unter-
ſtützung der Artillerie erbeten hat. Es war für den Angeklagten
die Hauptſache, klarzuſtellen, was für Züge es ſind und ob ſie
nicht gegen die neue Regierung benutzt wurden. Oft hieß es: die
Züge gehen nach dem Oſten und doch gingen ſie nach Berlin.
Alſo liegt ke in e Aufwiegelung gegen die Regierung vor, des-

leichen nicht bei den Mannſchaften. Das Militärſtrafgeſetzbuch
ann nicht im alten Sinne angewendet werden im Punkte

„Autorität, Subordination“. Wem es von den Leuten nicht
paßte, der ging weg. Auch zum Waffengebrauch hat er
nicht aufgewiegelt; er hat in dem Wettiner Hof“ von dem An
rücken des Demonſtrationszuges gerufen: „Nur nicht
ſchießen!“ Und wo die Waffen lagen, ob im Wettiner

oder in Ammendorf, iſt rechtlich gleichgiltig. Die Befug-
niſſe des Angeklagten als Vorſitzender des Soldatenrats lagen
nun damals in Halle eben ſo, wie ſie lagen und es ging alles
drunter und drüber. Deshalb beantrage ich die

Freiſprechung aus tatſächlichen wie rechtlichen Gründen
Zum Fall 7 betr. Anklage wegen Landfriedensbruch kann

ich nur feſtſtellen, da Angeklagter von dem Demonſtrationszugenichts e hat. ie Vorgänge am Artilleriedepot ſind t
2 end für eine Aufrechterhaltung der Anklage. Die da
malige Schießerei hat ſich von ganz allein aus der u
beider Parteien ergeben. Auch die Sache mit Pludra, Klaus und

artun lten für mich nur als nebenſächlich. Vielleicht iſt esS e das Cid

Wo die eigentlichen Urheber der Revolution

tillerie zuſammengeriet. Zufällig kamen Ziviliſten dazu, voallem aber Leute, de im rie. ichen wollten, wie das bei ver

artigen Ereigniſſen immer iſt. Von all' dieſen Vorgängen hat
der Angeklagte nichts Genaues gewußt, r beantrage
ich auch hier Freiſprechung. Es iſt eigentlich ein Widerſpruch in
ſich ſelbſt, wenn hier dem Ferchlandt 15 ahre Gefängnis auf-erlegt werden, während andere, die vielleicht noch viel ſhümnmer

abzuurteilen wären, jetzt einfach in der Welt ungeſtraft herum
laufen. Es bleibt eben vieles dunkel bei der ganzen Sache, und
auch hier muß der alte römiſche Grundſatz gelten: in dubio
pro reo (in zweifelhaften Fällen für den Angeklagten).

Die näheren Begleitumſtände zu Fall 7, wie die Bildung der
MatroſenKompagnie, ſind für mich nicht ſchwer ins Gewicht
fallend. Eine ſolche Kompagnie war nicht organiſiert im eigent
lichen Sinne, ſondern gewiſſermaßen ſo von ſelbſt entſtanden.
Ferner hat der Angeklagie niemals Befehle gegeben, ſondern nur
Anordnungen getroffen und in zweifelhaften Fällen ſeinen Rat
erteilt. Jn der Angelegenheit „Fahrſcheine“ hat ſich ergeben,
daß Hartung als nicht glaubwürdiger Zeuge ſolche auch gefälſcht
haben kann, wie er ja ſeinen Ausweis von der Garde-Kavallerie-
Schützendiviſion auch gefälſcht hat. Daß eine Lotterwirtſchaft
in den Kaſernen geweſen iſt, kann ich durchaus nicht als ſchwer
wiegend auffaſſen. Wenn F. ſich gegen die Aufſichtspflicht nach
dem militäriſchen Strafgeſetzbuche verſtoßen haben ſoll, ſo be
weiſt der Gutenberger Skandal gerade das Gegenteil. Der
Angeklagte hat deshalb die Matroſen antreten laſſen und ihnen
ſtrenge Weiſung gegeben, daß ſie ſich ſo etwas nicht noch einmal
erlauben ſollten. Dafür iſt er von dieſen beinahe verprügelt
worden. Das charakteriſiert doch wohl ſchon allein die ganze
Sachlage. Jn dem Vorkommnis mit der „Saale-Zeitung“ ſteht
Hartung allein als Zeuge da. Ferchlandt hat nicht den Befehl zur
Sachbeſchädigung gegeben. Infolge mangelnder Beweiſe bei
dieſen Begleitumſtänden beantrage ich auch hier die Frei-
ſprechung des Angeklagten.

Zum Fall 6, der ja nur nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch
höchſtens beurteilt werden kann, verlange ich die gleiche Frei-
ſprechung. Jm Falle Riemann war der Angeklagte berechtigt,
als SoldatenratsVorſitzender nach dem Ausweis zu fragen. Esliegt alſo in dieſem Falle nach dem Bürgeriichen Geſetzbuch
höchſtens Nötigung vor.

Zum Schluß meines Plaidoyers bitte ich das Gericht,
die Judikatur der Jetztzeit gelten zu laſſen.

Sie muß ſich jetzt oft gegen Delikte richten, die aus den Verhältniſſen heraus geboren d. Ueber den Charakter Ferchlandts

weiß ich aus dem Munde anderer nur das beſte. Er iſt eben in
die ganze Politik mit hineingezogen worden. Als Offizier an
der Front hat er ſtets ſchneidig ſeine Schuldigkeit getan.
Noch erwähnen will ich, daß in der Sache mit Verlagsdirektor
Poekſch wohl keine Nötigung vorliegen kann. Der Angeklagte
hat die Papierrollen erbeten und man kann hier höchſtens von
einem diplomatiſchen Schachzug reden. Jm ganzen Deutſchen
Reiche ſind jetzt ſolche Prozeſſe faſt an der Tagesordnung, und
wer die Zeitungen aufmerkſam verfolgt, der wird leſen, daß die
Strafen gegen die Angeklagten manchmal äußerſt gelinde ſind.
Jch bitte daber, den Angeklagten ganz milde zu beurteilen und
beantrage Freiſprechung.

Heute erhält der Angeklagte das Wort.

D. N. J. Wochenplan
Montag, den 19. Januar: 6 Uhr Superintendent Schmidt,

Stephanusſtraße 1. 6 Uhr: cand. phil. Klüſener, Leipziger
Straße 17.

Dienstag, den 20. Jannar: 6 Uhr: Profeſſor Hahne, Pro
vinzialmuſeum., 8 Uhr: Dr. Strauch, Hörſaal der medizini-
ſchen Klinik, Magdeburger Straße.

Nittwoch, den 21. Januar: 8 Uhr: Dr. Carlsſon, Leip
ziger Straße 17.

Donnerstag, den 22. Januar: 2 Uhr: Pfarrer Knoblauch,
An der Moritzkirche. 6 Uhr: Medizinalrat Dr. Bundt, Leip-
ziger Straße 17. 8 Uhr: Dr. Seeligmüller, Mediziniſche
Klinik, Magdeburger Straße.

Freitag, den 23. Januar: 2.80 Uhr: Frau Prof. v. Wolff,
SeydlitzLyzeum.

Staatsſtipendien an der Handwerker- und Kunſtgewerbe-
ſchule. Nach einem Erlaſſe des Miniſters für Handel und Ge-
werbe können zum Beſuche der hieſigen ſtaatlich- ſtädtiſchen Hand-
werker- und Kunſtgewerbeſchule Staatsſtipendien gewährt wer-
den. Etwaige Anträge für das bevorſtehende Sommerhalbjahr

Avril September 1920 ſind bis zum 29. Februar d. J. an
die Direktion der Anſtalt einzureichen. Die Anträge müſſen
enthalten: a) einen ſelbſtverfaßten und geſchriebenen Lebens-
lauf des Bewerbers. b) Behördliche Auskunft über Führung
o Familien-, Einkommens- und Vermögensverhältniſſe des
ewerbers und ſeiner Eltern. c) Das Abgangs- oder letzte

Zeugnis des Bewerbers aus der Volksſchule oder der ſonſt von
ihm beſuchten höheren Schule, ein Zeugnis über Führung und
der Leiſtungen auf der betreffenden Fachſchule, ſowie etwaige
weitere Zeugniſſe über Leiſtungen in der Praxis und auf früher
beſuchten gewerblichen Fachſchulen. Bei Wiederholung
von Anträgen, welche für frühere Semeſter bereits berückſichtigt
worden ſind, iſt die Beibringung der Unterlagen unter a bis c
nicht mehr erforderlich; es genügt die Einreichung eines neuen
Antrages.

Vortrag von Kapitän König. Die Rückwandererhilfe ver-
anſtaltet am 20. und 21. Januar zwei Vortragsabende, an
welchen der berühmte Führer des Handelstauchbootes UDeutſch-
land Kapitän Paul König, Ehrendoktor unſerer Univerſität,
ſprechen wird. Die Vorträge finden in der Loge zu den drei
Degen ſtatt. Kapitän König wird ſprechen am 20. über
„Amerika und wir“, er wird in dieſem Vortrage das
Problem des Auslanddeutſchtums in Amerika behandeln. Am
21. Januar wird er ſeine beiden U-Bootfahrten in dem Handels-
tauchboot U Deutſchland darſtellen. Kartenvorverkauf bei
H. Hothan.

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in r
teilt uns mit, daß er ärztliche Sprechſtunden für den
Mittelſtand eingerichtet hat. Anmeldung in der Sprech-
ſtunde der Schweſtern täglich von 3--4 Uhr (Salzgrafenſtr. 1).
Der Verein hofft, daß dieſe Einrichtung recht reichlich benutzt
wird. Für die Mittelſtandsangehörigen kommt ebenſo wie für
die ſonſtigen Pfleglinge der Fürſorgeſtelle in r ärztliche
Unterſuchung und Beratung (nicht Behandlung), Beihilfen zur
Durchführung von Heilanſtaltskuren für Erwachſene und Kinder,
ſonſtige Beihilfen bei Erkranküngsfällen an Tuberkuloſe, Woh-
nungsbeſuche durch die Schweſtern. Nach Möglichkeit iſt eine
Ueberweiſung durch den Hausarzt mitzubringen. Als Mittel
ſtandsangehörige in dieſem Sinne werden alle Familien be-
trachtet, deren Ernährer Beiträge an die Reichsverſicherungs-
anſtalt für Angeſtellte zahlen oder ſolche, die dieſen gleich zu
erachten ſind.

Entomologiſche Geſellſchaft. Hauptverſammlung am
Sonnabend, den 17. d. M., um 3 Uhr nachmittags Ausſtellung
und Vorträge im Schlüterſchen Jnſtitut, Ludwig- Wuchererſtr. 9.
Am Sonntag vormittag um 10 Uhr: Geſchäftliches in Bauers
Reſtaurant, Rathausſtraße.

Ueber „Göttliches Familienleben“ wird Paſtor Winter,
berg am nächſten Sonntag, abends um 834 Uhr im Stadt
miſſionshauſe, Weidenplan ſprechen.

FamilienNachrichten.
Eheſchließungen. Oekonomie- Inſpektor Auguſt Sber-

ardt und Jrmgard geh. Böſiger in Dölau.
alter Herrmann und Frau Lotte geb. Parge.

Todesfälle. Am 15. Januar Lokomotivführer a. D. Guſtav
üller im 82. Lebensjahre. Am 14. Yanuar Amalie
uſch, Werterthau. Margarete Riemer im 48. Lebens

Wilbelmine Mitſching in 80. Kechuighe



Paul Schramm. Beekhovemns Klavder-Sonahe en Esecketr
p. 31 Nr. 8 mit der Paul Schramm vorgeſtern im

Mozartſaal ſeinen Klavierabend eröffnete, iſt ein klares Spiegel
bild männlichen Kwaftbewußtſeins und ungetrübter Lebens
freude. Nach Nagel vechnet ſie in die erſte Reihe von Beethovens
Werken überhaupt. „Tiefſinnige, myſtiſch dunkle Züge enthält
ſie freilich nicht, aber ſie atmet lebenskräftiges Behagen und
jenen hohen Mut, von dem der Meiſter ſelbſt zur Zeit ihrer
Entſtehung geſprochen“. Große ſeeliſche Rätſel zu löſen gibt
ſie alſo nicht auf; jeder ihrer vier Sätze erſchließt ſich vielmehr
giemlich leicht und bequem denn Verſtändnis des willigen Zu
hövers. Dieſe Tatſache begreift natürlich nicht in ſich, daß der
Vortvagende den Stoff etwa nur ſo obenhin behandeln darf.
Paul Schramm war auch weit entfennt von ſolchen oberfläch-
Kchen Neigungen. Er hatte ſich den Gehalt mit muſikaliſcher
Gründlichkeit und eindringender Ernkenntnis zu eigen gemacht
und ſtellte ihn in wundervoll geglätteter und innerlich reich
belebter Form hevaus. Tonlich paßte er ſich dabei ausgezeichnet
den begrenzten Raumverhältniſſen des Mozartſaales an, ſodaß
die Klangentwicklung dem Ohre nie läſtig wurde, ſondern ſtets
angenehm blieb. Jn dem Andante favori“, das Beethoven
zuerſt als den Mittelſatz ſeiner großen Waldſteinſonate beab-
ſichtigt haben ſoll, bot Paul Schraumm ein köſtliches, in ſeinen
Gefühlswerten ungemein fein abgeſtimmtes Muſizieven. Daß
dem berühmten Künſtler auch die Ader geſunden Humors fließt,
bewies die glänzende Wiedergabe die er dem „Rondo a capric
cioſo“ in G-dur bereitete, wo Beethoven in unerſd öpflichen
ergötßzlichen Einfällen die Wut über den verlorenen Groſchen
austobt. Von den übrigen Nummern des Zettels konnte ich nur
noch die Variationen über ein Händellhema von Joh. Brahms
genießen; auf die „Ricordanza“ und die „Rhapſodie Nr. 2“ von
Fr. Liſzt mußte ich des „Triſtan“ wegen verzichten. Dem
ſchwierigen Werke von Brahms gegemüber, das die Pianiſten oft
zu öder Kraftmeievrei verleitet, verhielt ſich Paul Schramm als
ſorgſamer, auf edelſten Schliff der Faſſung und der Gedanken
bedachter Muſiker, deſſen ſichere Geſtaltungskraft ſich in jeder
einzelnen Variation friſch erneute. Selbſtverſtändlich jubelten
die Anweſenden dem Künſtler zu. Merkwürdig bleibt nur, daß
ſich hier für ihn eine größere Verehrerſchar nicht ſammeln will.
Meines Erachtens ſteht Paul Schraman in der erſten Reihe
unſerer Klavierſpielew. Dr. W. Kaiſer.

3. KammermuſikAbend des Schachtebeck-Quartetts. Mit
zwei der köſtlichſten Werke der Kammermuſikliteratur Schu
berts Streichquartett D- Moll (Der Tod und das Mädchen) und
Streichquintett CDur (mit zweitem Cello) tritt am Mitt
S den 21. Januar, das Schachtebeck-Quartett wieder auf den
Plan.

Das Konzert von Amalie Methner (Geſang) und Jlſe
Kellner (Klavier) fändet nicht, wie irrtüamnlich gemeldet, am
24. Februar, ſondern am 25. Januar ſtatt.

Ein Operetten-Abend wird am Freitag, den 23. Jan.,
in den „Thalig-Sälen“ zugunſten unſerer vertriebenen
Landsleute aus Elſaß-Lothringen, vevanſtaltet. Aus
führende ſind die Leipgiger Sängerinnen Maxgarete und Gertrud
Rößner. Fritz Weitzmann aus Leipgig wird ſich am Flügel
betätigen. Karten bei H. Hothan.

Provinz Sachſen
t. Quedlinburg, 15. Jan. (Verſchiedenes.) Das

Hochwaſſer der Bode hat am Dienstag abend bei Bad
Dippenwoord den Damm durchbrochen und das ganze
weite Beſitztum unter Waſſer geſetzt, wodurch die Bewohner in
ernſte Lebensgefahr geraten. en Bemühungen der Feuerwehr
gelang es unter der Leitung des Deichinſpektors, Stadtbaurat
Laumer, die Durchbruchsſtelle zu dichten und vorläufig jede
weitere Gefahr abzuwenden. Der Schaden iſt beträchtlich. Jn
der Stadtverordneten- Sitzung gelangte die Antwortder Reichsregierung auf die Proteſt- Entſchließung der ſtädtiſchen
Körperſchaften wegen Zurückhaltung der Gefange-
nen zur Verleſung ſowie ein Antrag der hieſigen Zahlſtelle des
Deutſchen Bauarbeiter- Verbandes zur Beſprechung. Jn dem
letzteren werden die ſtädtiſchen Kollegien erſucht, bei ſämtlichen
ſtädtiſchen Wohnungsbauten das örtliche Bau
gewerbe auszuſchalten bzw. die Bauten in ſtädtiſche
Regie zu übernehmen, und zwar als Anfang der Kommuwaliſierun des Baugewerbes. Auf Drängen der
ſogialdemo traten Fraktion fand die Neuwahl des Vor
ſtehers ſtatt, den die Fraktion für ſich beanſpruchte. Jn der
Abſtimmung erhielten der bisherige bürgerliche Vorſteher
Fabrikbeſitzer Arndt und der u r enz gleicheStimmenzahl; das Los fiel dann auf den letz ten. Zu ſeinem
Vertreter wurde Fabrikbeſitzer Arndt gewählt. Sodann fanden
noch wichtige Punkte ihre Erledigung.

R. Deſſau, 16. Januar. (Die anhaltiſche Schul
regierung) hat folgende Beſtimmung getroffen: „Jn Wür-
digung der Bildung der Techniſchen Nothilfe im vater-
ländiſchen Jntereſſe genehmigen wir, daß die oberſten Klaſſen
der Schulen in dringenden Fällen für die Arbeit der techniſchen
Nothilfe herangezogen werden. Jedoch dürfen die Schüler nur
mit ſchriftlicher Erlaubnis der Eltern verpflichtet und erſt, wenn
die letzten Reſerven der Techniſchen Nothilfe eingeſetzt ſind, heran
gezogen werden.

„H. 5.“ Sportberichte
Um den Fußballpokal. Die ſfüdoſt deutſche Mann

ſchaft, die am 25. Januar in Breslau im Wiederholungsſpiel
der Vorrunde um den Fußball-Bundespokal gegen die bereits be-
kanntgegebene Berliner Verbandsmannſchaft auftritt, ſpielt in
folgender Aufſtellung: Tor: Hoppe (Sportfreunde-Breslau); Ver
teidiger: Hoffmann (S. C.-Schleſien), Exner (Sportfreunde-Bres
lau); Läufer: Schmolke (Amicitia-Forſt), Kötteritz, Schulz (Sport-
freunde-Breslau); Stürmer: Mühlmann (Forſt), Pohla, Kugler
un de Breslau), Lehmann (Forſt), Taube (Sportfreunde-
Breslau.

V. f. L. hält am Sonnabend den 17. Januar 8 Uhr abends
im Vereinsheim, Angerweg 24 ſeine Hauptverſammlung ab.
T Dort um 5 Uhr nachmittags Verſammlung der Jugendabtei-
ung.

H. f. C. Sportluſt hat ebenfalls cm Sonnabend 8 Uhr
abends Verſammlung im Vereinslokal Bölckeſtraße 1.

Das Hockeyauswahlſpiel vom V. f. L. und Hockeyvereini-
ung ſowie Deſſau findet wegen Ueberſchwemmung derſern iv am Sonntag um 1 Uhr auf dem Sportplatz am

o ſtatt.e Halleſcher Schwimmverein von 1902. Rege Teilnahme

der Mitglieder an den am 17. Januar, abends 7 Uhr und am
18. Jannar, vormittags 9 Uhr im Vereinshauſe „St. Nikolaus“
ſtattfindenden Verhandlungen des Gautages erwünſcht.

s. Das Winterſportfeſt in Schierke, das der dortige
Bobſleigh-Club am 17. und 18. Januar veranſtalten wollte, iſt
auf den 28. bis 26. Januar verſchoben worden.

gg. Zum Ehrenmitglied des V. f. B. Jena wurde S. Magni
ßzenz der Rektor der Thüringer Geſamtuniverſität Profeſſor
Dr. Hedemann ernannt.

Der neue Vorſitzende der Deutſchen Sportbehörde. Die
Deutſche Sportbehörde für Athletik, der oberſte Verband für die
leichtathletiſchen Volksſports in Deutſchland, iſt durch den Rück
tritt ſeines langjährigen Vorſitzenden RungeBraunſchweig,
der als Militärperſon durch die bekannten Vorſchriften im
Friedensvertrage ſein Amt niederlegen mußte gezwungen, ſich
auf der Wahlverſammlung am 14. und 15. Februar in Halle
nen neuen Vorſihenden zu wäblen Für dieſen wichtigen

oſten wird, wie man uns aus N tſchland berichtet, Pro
Hr. Fache vorgeſchlagen

Volkswirtſchaft
Abdruck der mit einem verſehenen Original Artikel und Original- Meldungen det
volts wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Kaliwerke Großherzog von Sachſen Akt.Geſ.
ordentliche Generalverſammlung des Unternehmens ſoll Beſchluß
faſſen über einen mit der Gewerkſchaft
Sondershauſen abzuſchließenden Betriebsvertrag.
Hiernach ſoll der Geſellſchaft die Möglichkeit garantiert werden,
zur Zablung einer Dividende in Höhe des vierzehnten Teils der
auf die Kuxe „Glückauf“ Sondershauſen
Ausbeute, während der Betrieb des Unternehmens in Zu-
kunft für Rechnung der Gewerkſchaft „Glückauf'“ geſchieht.

Holländiſche Meſſe in Bandoeng, Java. Zur Förderung
des Gewerbes und der Jnduſtrie von NiederländiſchIndien
vom 17. bis 31. Mai in Bandoeng eine Meſſe abgehalten werden.
Rohſtoffe und Halbfabrikate werden,
Indien vorhanden, nicht zugelaſſen, wohl aber V
Gegenſtände, die zur Schaffung neuer Jnduſtrien und Verbeſſe
rung bereits beſtehender
Werbeſchrift, datiert vom 26. November 1919, iſt erſt jetzt hier
eingetroffen. Intereſſenten können dieſelbe in der Expedition
unſerer Zeitung einſehen.

Elbeſchiffahrt. Am 13. Januar traf Eildampfer „Paula“
in Aken ein.

Elektrolytkupfer (Notierung d. Ver. f. d. dt. Elektro
Notjz). Mark 2550.

dienen können.

Berliner Börlenberichte
Börſenſtimmungsbild.

andrages für Jnduſtriepapiere.

Gelſenkirchen und Harpener.

der erſten amtlichen

kaum ſtarke Einbuße.
Produktenbericht. Am Hafermarkt machte die Preisſteigerung

bei anhaltend ſtarker Kaufluſt Fortſchritte. Für Hülſenfrüchte
zeigte ſich ſtarke Nachfrage in ausländiſcher Ware für Stadt
gemeinden. Namentlich ausländiſche Bohnen waren begehrt.
Neuer Jmport ausländiſcher Ware iſt durch die Valuta erſchwert.
Es handelt ſich bei den Umſätzen um weithändige Ware. Peluſch-
ken, Ackerbohnen und Wicken waren gleichfalls geſucht. Serra-
della und Luvinen behaupteten ihren Preisſtand. Heu blies feſt.
Stroh ſchwächte ſich infolge großer Zufuhren ab. Für Rüben

Die überaus traurigen Valuta- Ver
hältniſſe laſſen keinen einheitlichen Anſatz zur Beſſerung er
kennen, und demgemäß meckte ma
Börſenverkehrs kaum eine Verringerung des ſtürmiſchen Kauf

Beſonders begehrt waren Hütten
werte, von denen Bismarckhütte mit einem Gewinn von über
20 Progent, Bochumer mit einem ſolchen von 16, Buderus mit
einem ſolchen von 16 Prozent einſetzten.
auch das Intereſſe für Phönix, die ſich um 12 Prozent bökber
ſtellte, wobei die in Ausſicht geſtellte Wiederaufnahme der ſtill-
gelegten Betriebe von Einfluß war. Eine mäßige Abſchwächung
nach der vorangegangenen außerordentlichen Steigerung erfuhren

Farbwerte hatten gleichfalls, abge
ſehen von Spezialpapieren, recht anſehnliche Kursſteigerungen zu
verzeichnen. Adlerwerke und Zellſtoff Wabdhof ſtiegen um mehr
als 10 Prozent. Schiffahrtsaktien bewegten ſich in mäßigen Um-
ſötzen. Der Anleihemarkt war gut behauptet.
Mexikaner gaben jedoch weiter nach.
ungariſche Renten ſchwächten ſich zum Teil ab. Kolonialpapiere
waren vernachläſſigt und litten zum Teil unter Realiſationen.
Schantungbahn ſetzte um 15 Prozent niedriger ein, erholte ſich
jedoch ſpäter. Die Geſchäftstätigkeit ließ zwar nach Feſtſetzung

Kurſe weiter nach, und die Aufwärts
bewegung ſtockte. Die Feſtigkeit der Tendenz erlitt aber hierdurch

und Möhren nahm die Kaufluſt zu.

loko ab Speicher frei

Geld
Holland 208850
Dänemark 999.25
Schweden 1159,25
Norwegen 1079.25
Schweiz 999,25
Oeſterreich 75,70
Im freien Verkehr wurden nicht amtlieh ermittelt
Dentsche Werte
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5 Deutseche Reichsanl.
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Preuss Konsoils
e e

3 n n4 Charl. Stadtanl. 8999
4 Magdeb Stadtanl. 9106
49 n. Sächs. landschaft-

liche Pfandbriefe
4 Preuss. Centr.- Bod.-
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4 Preuss. Hypot. Bank-

Pfandbriefe 1911
4 Dessauer Gas-Oblig.
4 9Ansländ. Werte
4 Oesterr. Kron. Rente
4 Ungar. Gold-Rente
4 Ungar. Kronen-Rente
FVisenbahn-Aktien:
Halberstadt -Blankenb.
Halle-Hettstedter
Schantungbahn
Allg. Lokal-Str
Gr. Berl. Str.
Magdeburger Str.-B.
Lux. Prinz Heinrich. B.
Orientbahn
Schiftahrts- Akt.
Hambg. Paketfahrt
Hambg.-Südamerika
Hansa-Dampksehift
Nordd. Lloyd

Banken:Bank für Thür.
Berl. Handelsges.
Comm n. Diskontobank
Darmstädter Bank
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner BankCredit-Anst. Leiprig
Mitteld. Kreditbank

Privat-Bank
NationalbankOesterr. Kredit
Reichsbank
Industrie Aktien
Schultheiss- Brauerei
AxKt. f. Anilin
Allgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anhulter Kohlenw.
Annaberger Steingut
Badische AnilinBergmann Elekt. AKt.
Berl. Masch.- Bau
Bismarckhütte
Bochumer Gußstahl
Chem. Fabrik Bnekauv

hem. Griesheim
hem. v. Heyde
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ölwitzer Papierfabr
aimler-Motoren
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Hafernotierungen:
Berlin, 16. Jan. Fnländiſcher Hafer, für 1000 ke in Mark,

Wagen loko ab Bahn 28,40 Mk.ſofortige Abladung ab Ladeſtationen 2900--2920 Mk. Tendenz: ſeſt.

Auszahlungen.8 Berlin, t Fanna
Oeſterreich abgſt.
Prag
Ungarn
Spanien
Finnland 201,75

Deutsche Erdöl
Deutsche Gasglühl.
Deutsche Kali
Deutsche Waff. u. Aun.
Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
Elberfe der Farben
Engelhard Brauerei
Felten u. Guilleaume
Gasmotoren Deutz
Gebhardt u. Co.
Gebhardt u. König
Gelsenkirech. Berghb.
Glanziger Zueckerfbr.
Hallesche Masch.-Fabr.
Hann. Aaseh.
Iarpener Berg
Hasper Disen
Hirsch Kupfer
Höchster Farbw.
Hoesch Eisen u. Stahl
Hohenlobe- Werke
Humboldt-Masch.
Ilse-Bergbau
Kahla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Körbisd. Zuecker- Akt.
Kyfſfhäuserhütte
Lahmeyer u. Co.
Landw. Bank d. Pr. Sa.
auchhammer
Laurahütte
Lingel. Frfurt
Linke u HoſmannLudwig Loewe u.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Maschinenfabr. Buekan
Obersehl. Eisenb. Bed.

do. Caro Heg.
do. Kokswerke

Orenstein u. Koppoel
Phönix-Bergb.
Rhein. Metall-Vorr
Rhein Stahlwaren
Riebeck. Montan
Rombacher Hütten.
Rositzer Braunk.
R. sitzer Zucker
Sangerhäuser Maseh.
Hugo Schneider u. Co
Schnekert u. Co.
Siemens u. Halske
Stettiner Chamottoe
Stettiner Vnlkan
Stollberger Z7jnkh.
Strals. Spielkarten
„Terra-, Samen- A.
Thale-Eisenhütte.Triptis- Akt. -Ges.
Türkische Tabakregio
Ver. Köln-Rottweiler
Glanze of Elberf.
Wegelin u. HübnerWersch.-Welssenf. Br.
Westeregeln-Alkali
Wittener GuBstahl

eitzer Aae
tavi-
Tendenz köat.

Eine außer

„Glückauf“

jeweils zu zahlenden

falls in Niederländiſch

Die uns vorliegende

bei Beginn des heutigen

Sehr ſtark war

4prozentige
Auch öſterreichiſche und

e

51.55
76.75
26.70

1059,25

Berliner Metallnotiernngen
Berlin, 16. Januar. Preiſe für 100 kg in Mark. RafſingKupfer: 2550/2400. SDrig. Hütten Weichblet: 930— Hin

Rohzink. 510, desgl im freien Verkehr: 990. Orig -Hün
Aluminium: 3450-3550. Banca Stggits Villton ginn 8100-
8 99 Hütten 3inn 8000-8100. 98 99 Rein
4900. Antimon-Regulus: 1300.

Kirchl. Anzeigen von Halle u. Vororte
2. Sonntag nach Epiphanias, den 18. Jannar 1920.

Zu U. L. Frauen: Vorm. 10 Uhr Oberpf. Jahr. Kinde got
dienſie: Vorm. 11 Uhr P. Fritze (Gertraudenkavelle), vorm. 1
P. Knoblauch Reformrealaymnaſium). Abends 6 Uhr P. Fritze (0.
trandenkavelle). WMarthahaus (Sophienſtr. 6--8) Mittwoch aben
84 Uhr Wochenandacht: P. Lie. Koepp.

St. Ulrich: Vorm. 10 Uhr P Thiede, Vorm. 11 Uhr Fran
Kindergottesdienſt (Martinſchule P. Heintke. Nachm. 2 Uhr in
gotteedienn (Kirche Oberpf. Richter. Abends 6 Uhr P. Heintk

Oin bezirk (Krondorſerſir. a) Vorm. 10 Uhr P. Hrintke. Vo
u Uhr Kindergotteedienſt: P. Thiede.

Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr P. Faßmer. Kindergott s ienſ
Vorm Un P. Tiſcher, mittas 12 Uhr P. Buztz, nachm. 2 h
P. Fa mer. Abends 6 Uhr P. Tiſcher.

Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Oberpf. Keller. Vorm, 11 Uhr Kind
gottesdienſt; Derfelbe. Nachm. 5 Uhr P. Voigt.

Hoſpital Vorm. Uhr Oberpf. Keller.
St. Georgen: Vorm. i Uhr P. Körner. Kindergottesdienſie: Vor

11 Uhr in der Kirche P. Witte, 11 Uhr in der Kapelle P. Hellmey
nachm. 2 Uhr in der Kapelle P. Giſeke. Nachm. 5 Uhr Derſel e
Paul Riebeck-Stift: Sonntag vorm. 10 Uhr P. Witte. Provinzig
Blindenanſtalt: Sonntag vorm. 10 Uhr P. Hellmann,. Donnerstag nach
5 Uhr Kindergottesdienſt; Derſelbe.

Domkirche (reſorm. Geweinde): Vorm. 10 Uhr Dompred. Profeſſ,
D. Lang. Vorm, 11 Uhr Kindergottesdienſt; Dompred. Lie. Baum
Nachm. 5 Uhr Verſammlung des Bundes für Schule und Haus o
Rat Gutſchmidt und Lehrer Sommer. Dienstag abends 8 Uhr biblif
Beſprechung Kl. Klausſraße 12. Freitan abends 8 Uhr Wochenandee
im Gemeindehaus: Dompred. Geh. Konſ.-Rat Joſephſon.

St. Laurentiuskirche: Vorm, 10 Uhr P. Förſter Abendmaß
Nachm. 2 Uhr Kindergoitesdienit (Gemeindehaus Derſelbe. Nach
5 Uhr ſiehe Gemeindehaus. Dienstag abends 8 Uhr bibliſche
ſprechung (Gemeindehaus); P. Förſter.

St. Stephanuskirche: Vorm. 10 Uhr P. De. Hagemeyer. Say
lung ſür den Zentralausſchuß für innere Miſſion. Vorm. 11 h
Kindergottesdienſt (Gemeindehaus): P. Dr. Hagemeyer. Abends h
Sup. Meinhof (Gemeindehaus). Montag abends 8 Uhr Diskuſion
Abend (Gemeindehaus); P, Dr. Hagemeyer. Geh. Rat Proſ. D. Hanf
liter: „Können und dürſen wir noch äußere Miſſion treiben do
nerstag abends 8 Uhr Zeitandacht im Gemeindehans Suv. Meinht

Diakoniſſenhaus: Vorm. 10 Uhr P. Knak.
Pauluskirche: Vorm. 10 Uhr P. Haberland Abendmahl'. Vern

11 Uhr Beſprechung mit den konfirm. jnngen Mädchen; P. v. B'oech
Kindergottesdienſte im Gemeindehaus: Vorm. 11 Uhr P. Haberlan
nachm, 2 Uhr P. v. Broecker. Nachm. 3 Uhr Hanna-Gemeinſchef
P. Paberland. Nachm. 5 Uhr P. Teege (Gemeindehaus). Mittwoch nen
d Uhr Gemeinſchaftéſtunde; P. Haberland.

St. Bartholomäns: Vorm. 10 Uhr P. Kunitz. Vorm.
Kindergott Sdienſt: P. Meltzer. Abends 6 Uhr Kirch nmnuſik. de
Gottesdienſt nachm. 2 Uhr fällt deshalb aus Freitag abends 8 h
Bibelheſprechnnag Peſtalozziſtr. 4: Sup. Hellwig.

St. Petrus: Vorm. 10 Uhr Sup. Heuwig. Vorm. 11 Uhr Kinde
gottesdienſt: P. Knnitz.

Halle-Trotha: Vorm. 10 Uhr P. Bodr.
Evang.luth. Gemeinde Weidenplan 4: Vorm. 10 Uhr Predich

P. Wottrich. Nachm. 2 Uhr Chriſten lehre.
Stadtmiffionshaus Weidenplan 4): Sonntag abends s

Vortrag. Redner P. Winterberg. Sonntag nachm. 5 Uhr Vere
junger Mädchen. Dienstag abends 8 Uhr Bibelnunde. Mittwe
abends 84 Uhr Chriſtl. Verein junger Mädchen Freitag abends s
Allgem. Betſtunde. Sonnabend abends 8h Uhr Familien-Blankren
verſammlungen Weidenplan 4, Hohenzollernſtr. 11, Schmiedſir. 21.
Filiale Schmiedſtr. 21: Donnerstag abends S Bibelſtunde. Fiſie
Lauchſtädterſtraße 28: Sonntag abends 8 Uhr allgemeine Gemein
ſchafisſiunde.

Bund Halleſcher Gemeinſchaften. Domgemeinſchaft Kl. Klan
ſtraße 12: Dienstag abends Uhr Bibelſt. m. Beſprech. 2. Gemeinſche
der Johannesgemeinde Lauchſtädterſtr. 28: Sonntag abends 8 Uhrallgen
Gemeinſchaſtsſtunde. 3. Paulus- Gemeinſchaft Hohenzollernſtraße
Dienstag abends 8 Uhr Gemeinſchaftsnunde. 4. Gemeinſchaft der
Stadtmiſſion Weidenplan 4: Dienstag abends S Uhr Bibelſtunde wi
Beſprechung.

Chriſtliche Gemeinſchaft Margaretenſtr. 5: Sonntag vorm. 11
Kinderſtunde, nachm. 3 Uhr Vereinigung junger Männer, abends 8
Evangeliſationsverſammlung. Mittwoch abends 8 Uhr Vereinigur
junger Mädchen Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde. Die e

Gemeinſchaftsſäle, Alte Promenade S. Sonntag vorm 10 U etern na
Bibelbeſprech unde, vorm. 112/, Uhr Kinderſtunde, abends 8 Uhr öffen von bekar
licher Vortrag von Herrn Otto Samuel. Donnerstag abends 8 U W urzon, V

Bidelbeſvrechſtunde. die GefantFriedenskirche (Baptiſten) Ludwig Wuchererſtr. 39: Vorm. U end, der C
Gebetsandacht, vorm. 93/, Uhr Gottesdienſt (Pred. Klinger), vorm. 16 biche Geſd
12 Uhr Kindergottesdienſt, nachm. 3 Uhr Gottesdienſt (Pred. Klinvg gerten. J

die Mitg
v einer

Clemen
kinwil

Bout

Anſchließend Jugendverein. Mittwoch abends 8 Uhr Gebetſtunde (Vr dräſidenten
Klinger). Nietleben (Quelgaſſe 220): Vorm. 9/, Uhr Gott vontgeois
dienſt, vorm. 11-12 Uhr Kindergotteedienſt, nachm. 8 Uhr Gotte rengen di
dienſt. Donnerstag abends 6 Uhr Verſammlung (Pred. Klinger). waut ift.

Methodiſten-Gemeinde Magdeburgerſtr. 27: Sonntag vorm. 9!
Gottesdienn, vorm. 11 Uhr Sonntageſchule, abends 8 Uhr Gottesdien
Donneretag obends 8 Uhr Bibelſtunde.

wird durch

kitung in

St. Franziskus u. Eliſadethkirche Morg. 7 Uhr Frühmeſſe, verm Ve
8 Uhr l. Meſſe mit Predigt, 9 Uhr Kindergottesdienſt, O Ukr Hochar
mit Predigt, nachm. 5 Uhr Predigt und Andacht ür den Mütterverein
abends 6 Uhr Segensandacht. An den Wochentagen ſind morgens 7 Die in

und 8 Uhr hl. Meſſen. v infolgeSt. Barbara Kapelle (Barbaraſtr.): Vorm. 9 Uhr Hochant i eris und
Predigt, nachm. Uhr Segensandacht. dordſchSt. Norbertkirche (HalleGiebichenſtein): Vorm. 8 Uhr Frühmeſt wfolgedeſſ
10 Uhr Hochamt, nachm. 2 Uhr Andacht. dlensburg

Diemitz: Vorm. 9X Uhr Piedigtvottesdienſt 10 Uhr Kindergotteh mweränder
dienſt: Piarrer Petzold. Freitag abends 8 Uhr bibl. Beſprechung

Pfarrhaufe. DAmmendorf: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt; P. v. Stein, er
Beeſener Kirche Vorm. 10 Uhr Gotteedienſt; P. Balthaſar.

Radewell Vorm. 10 Uhr Hauptgottesdienſt Sup. Vodenſ Der 9
Vorm. 112/, Uhr Kindergottesdienſt; Diakon Sann. Donnerstag ab nen Erl
8 Uhr chriſtliche Gemeinſchaftsſtunde im Pfarrhaus: Sup. Bodenſein. beuftra 4

Böllberg Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt P. Nigtzſchke. ine Rot
Wörmlitz Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt P. Nitzſchke. aliiert
Büſchdorf: Vorm. 349 Uhr Gaſipredigt: Kandidat Krüger. Leſe iſt
Reideburg: Vorm. 11 Uhr Gapredigt Kandidor Krüger vorden:
Paſſendorf: Vorm. 8 Uhr Frühgottesdienſt. In der
Dölau Vorm. 8 Uhr Leſegottesdienſt. deſtimmun
Let in Vorm. 11 Uhr Lefegottesdienſt. nen die
Seeben: Vorm. 10 Uhr P. D. Jenrich. hbe, die

Wettiner Kirchennachrichten. iterzuſtell2. Sonntag nach Epiphanias, den i8. Januar 1620. miſſion ve
Rikolaikirche: Vorm. 9/, Uhr Oberpf. Jeſchke. Vorm. 10 beſe Vefu

Lindergottesdienſt Derſelbe. taglichenLtaatsh
landabk
ſedten Geh

ung der d

Burgkirche Vorm. 91 Uhr Lefegottesdlenſt.
Döblitz Nachm. 1 Uhr Leſegottesdienſt.
Zaſchwitz: Nachm. 1 Uhr Oberpf. Jeſchke. 2

Hauvwtſchriftleiter Helmut Böetsher. gen den
Verantwortlich für Volitik Helmut Sött her klr volitiſche Nachrichn diſcherwirtſchaft und Wen: Hans Heiling; ihr den eeſamten Adrigen wdakonel wie

Eris Soirveim W. rineil: Dank Kerſen: ſämtlich in Lam a. S. das ROtto viele Buch und Kunſidruckerei, Verlag der Halleſchen gen L
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